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Einsatz von Automaten und Flammenwerfern

im spanischen Bürgerkrieg
Von einem Augenzeugen

(Korr.) Unbestrittener Beherrscher des modernen
Schlachtfeldes ist noch immer die Infanterie. Und ihre
stärkste Feuerkraft ist. nach wie vor der Automat. Mg.
und Lmg. helfen dem Schützen mit ihrem Feuer nach
vorn, es schützen anderseits die Feuergarben der Mg.
und Lmg. die stürmende Truppe vor dem Abwehrfeuer
des Gegners.

Unsere Betrachtung gilt dem Einsatz und der
Wirkung der Automaten und anschließend noch der
Flammenwerfer. Die republikanische spanische Armee verfügt

über eine Vielfalt von Automaten. Neben
Beutegewehren finden wir die offizielle russische Konstruktion

der Mg. und Lmg. Daneben die Modelle Hotchkiss,
Vickers, Bergmann, Madsen und ältere Weltkriegsmodelle.

Ferner eine Unzahl von Maschinenpistolen
verschiedener Modelle.

Um die Einheitlichkeit bei den Nationalisten ist es
nicht viel besser bestellt. Wir finden dort neben
Beutewaffen die deutschen und italienischen Armeemodelle
neuester Konstruktion, ferner vor allem die Mauser-
Maschinenpistole.

Durch diese Buntscheckigkeit der automatischen
Waffen wird natürlich deren Wirkung etwas herabgesetzt.

Nicht jedes Gewehr verfügt über seine Spezial-
munition, man verfeuert vielmehr die einheitliche
spanische Armeemunition. Daß dies auf die Genauigkeit
des Schusses nachteiligen Einfluß hat, liegt auf der
Hand. Dazu kommt noch, daß bei Ladestörungen das
Gewehr infolge Mangels an Ersatzteilen nicht im Felde
repariert werden kann, sondern nach hinten gebracht
werden muß. Daß besonders dieser Umstand sich im
höchsten Grade nachteilig erweisen muß, ist klar. Die
Armeeleitungen strengen sich nicht besonders an, die
automatische Bewaffnung zu vereinheitlichen. So kommt
es vor, daß eine Maschinengewehrkompanie fünf
verschiedene Modelle besitzt, ein Infanteriezug pro Gruppe
ein anderes Modell. Und oft besitzt der Gewehrträger
nach Abschluß einer Kampfhandlung wiederum ein
anderes Gewehr, weil seine ursprüngliche Waffe infolge
Ladehemmung unbrauchbar geworden war, oder auch,
weil er ein Gewehr fand, das ihm besser « imponierte ».

Bezeichnend dürfte sein, daß bei den internationalen
Brigaden zur Bedienung und Führung von Mg. und Lmg.
besonders Schweizer verwendet werden. So ist es denn
auch bei den Kämpfen um Madrid vorgekommen, daß
ein Mg. den Rückzug eines Bataillons deckte. Erst als
der Feind allzu nahe rückte, schwieg das Gewehr. Die
fünf Schweizer, welche die Waffe bedienten, lagen alle
mit Kopfschüssen tot am Boden.

Einsatz und Wirkung der Mg. haben sich seit dem
Weltkrieg nicht stark verändert. Ihre Hauptaufgabe im
spanischen Bürgerkrieg ist nach wie vor: Sperren wichtiger

Abschnitte, Vernichtung lebender Ziele, Feuerschutz

für angreifende eigene Truppen. Durch
Verbesserungen und neue Konstruktionen (z. B. überschwere
Mg.) wird das Mg. zur Fliegerabwehr oder Panzerabwehr

geeignet. Das russische überschwere Mg.
durchschlägt mit seiner Antitankmunition auf eine Distanz
von 100 m Panzer von 20 bis 30 mm Dicke. Das Mg.
liegt meistens auf einer eigens hierfür konstruierten
Dreibeinlafette oder wird auf dem Transportwagen
(russisch) in Stellung gebracht. Des weitern verwenden die
russischen Mg. an Stelle der Hanfgurten Leichtmetallgurten.

Alle Mg. besitzen ferner das Zielfernrohr. Das
Kreiskorn für Fliegerbeschuß sahen wir nur selten. Das
Flugzeug wurde mit einem vom Schützen zu schätzenden

Vorhalt anvisiert. Mg. in Sperr- oder Verteidigungsstellungen

fanden wir fast immer flankierend eingebaut.
Die Mg. sind in einer Maschinengewehrkompanie

zu 4 bis 6 Mg. zusammengefaßt. Sie unterstehen dem
Bataillonskommandanten, der sie nach Bedarf den
Schützenkompanien zuteilt. Ueberschwere Mg. sind in
der Feuerkompanie (Stabskompanie) vereinigt. Ferner
treffen wir sie bei den Flugabwehreinheiten und bei der
Artillerie.

Dem Lmg. ist die gleiche Aufgabe zugewiesen, wie
in der schweizerischen Armee. Auffallend sind immer
die hohen Verluste unter den Lmg.-Schützen. Dies rührt
zum Teil daher, daß bei Angriffen das Lmg. zu früh
feuerte (Serienfeuer), als solches erkannt wurde und als
gefährliche Waffe noch rechtzeitig erledigt werden
konnte. Eine weitere Ursache der großen Verluste ist,
daß sich die Lmg. im Nahkampf am « Sturmschießen »

aktiv beteiligen und bei Ladehemmungen oder
Magazinwechsel — zufolge Unvorsichtigkeit der Schützen —
ein gutes Ziel bieten. Es ist eine wichtige Lehre aus
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dem spanischen Bürgerkrieg, daß der Lmg.-Schütze,
wie auch alle andern Schützen, die Bewegungen am
Lmg. in voller Deckung automatisch müssen ausüben
können. Wer sich am Lmg. zeigt, wird fast immer
erledigt. Des weitern soll das Lmg. nie zu früh mitraillie-
ren. Die Aufmerksamkeit des Gegners wird sich immer
dorthin richten, wo das Tacken eines Automaten zu
vernehmen ist. Ihn in erster Linie sucht man zu vernichten.

Das mitraillierende Lmg. wirkt demoralisierend auf
den Feind, wenn es ihm durch geschickte Geländeaus-
nützung im Angriff immer näherrückt, ohne daß es
gefaßt werden kann. Interessant ist, daß gerade beim
angriffsweisen Vorrücken die Schützengruppe immer wieder

auf ihr eigenes Lmg. hört. Solange die Schützen die
kurzen Feuerstöße ihres Automaten hören, rücken sie
selbst im Vollgefühl ihrer Kraft vor. Wird das Lmg.
erledigt — stockt oft auch der Angriff der übrigen Truppe.

In der Verteidigung werden die Lmg. je nach
Gelände und Verfügbarkeit flankierend und gestaffelt
eingesetzt. Auf den Bau von Wechselstellungen wird große
Sorgfalt gelegt. Das Lmg. fand nach unsern Beobachtungen

ferner Verwendung bei Fliegerbeschuß und bei
Dorfkämpfen, im Angriff sowohl wie in der Verteidigung.

Meistens waren sie in Kellerlücken oder dann
auf erhöhten Punkten eingebaut, von wo aus sie wichtige

Straßen und Plätze sperrten.
Aehnlich wie bei den Mg. fanden wir auch unter

den Lmg. alle möglichen Modelle. Am interessantesten
dürfte die Beschreibung des russischen Lmg. sein. Das
russische Lmg. ist ein Automat von zirka 7 bis 8 kg
Gewicht, mit Luftkühlung. Es besteht aus drei Teilen:
Lauf, Magazin und dem festen Teil mit Kolben, Mantel
und Verschluß. Es kann durch Druck auf einen Knopf
beim Uebergang vom Kolbenhals zum Mantel abgebogen
werden. Der Laufwechsel besteht nur aus dem Einfügen
des neuen Laufes und kann im Gefecht in 4 bis 5
Sekunden bewerkstelligt werden. Das Magazin ist diskus-
förmig und faßt 80 Patronen. Der Verschluß besteht aus
dem eigentlichen Mechanismus, den nur der Büchsenmacher

öffnen kann und zwei Schutzhülsen. Die Waffe
besitzt Vorderstützen. In der Mitte und am Kolben ist
je eine Nute zum Einfügen von behelfsmäßigen Stützen.
Infolge seiner leichten Bauart und des Fehlens einer
Mittel-, bzw. Hinterstütze, streut das Gewehr sehr stark.
Praktisch kann damit nur auf die Distanz von max. 300
bis 400 m genau gezielt werden.

Die Maschinenpistole, ebenfalls in allen möglichen
Modellen vorhanden, ist die Waffe für den Nahkampf.
Ihr Kaliber, ihre Schußgeschwindigkeit und ihre handliche

Form sichern ihre praktische und erfolgreiche
Verwendung im Nahkampf und in der überraschenden
Vernichtung naher Ziele. Sie erfreut sich steigender
Beliebtheit. Die Länge der Waffe differiert von 30 bis
80 cm inkl. Kolben. Vielfach dient der Kolben als
Schutzetui für den Lauf. Oft schon hat im Nahkampf,
als das Lmg. versagte und das Bajonett blutige aber
zeitraubende Arbeit leistete, das Eingreifen einer
Maschinenpistole den Kampf entschieden. Pro Gruppe wird
eine « M. P. » zugeteilt, in der Regel vom Gruppenführer

bedient, der dann dafür kein Gewehr besitzt. Die
«M. P. » hat sich überall, wo wir sie in Punktion sahen,
bewährt. Besonders wirksam ist die « M. P. », wenn mit
ihr Explosivmunition verfeuert wird.

Explosivmunition hat den « Vorteil », dort, wo ein
gewöhnliches Geschoß nur ein Loch geschlagen hätte,
eine große Wunde zu reißen und den Getroffenen
kampfunfähig zu machen. Mit einer « M. P. » verfeuert, muß

diese Munition doppelt furchtbar sein. Wir sahen auch
des öftern im Nahkampf Gefallene, die durch 2 bis 3
Explosivkugeln auf das Schrecklichste zerrissen waren.

Der Flammenwerfer wird im spanischen Bürgerkriege

ebenfalls eingesetzt. Seine Wirkung ist furchtbar.

Als wir zum erstenmal ein Lazarett besuchten, fielen

uns Verwundete auf, die am ganzen Körper total
verbrannt waren und deren Gesicht und Schädel eigentlich

nur noch aus den Knochen bestanden. Wir dachten
zuerst an verbrannte Tankbesatzungen, wurden aber
aufmerksam gemacht, daß dies Opfer der Flammenwerfer

seien. Wir erlebten dann während unseres Aufenthaltes

an der Aragonfront zweimal den Einsatz von
Flammenwerfern und konnten uns von deren Wirkung
überzeugen.

Der normale Flammenwerfer erzeugt einen Feuerkegel

von zirka 30 bis 40 m Länge und einer maximalen
Breite von 25 bis 30 m. Er eignet sich vorzüglich zur
Verteidigung und zum Sperren von Defilees. Beim
Angriff leistet er unschätzbare Dienste beim Ausräuchern
von unübersichtlichen Stellungen. Selbstverständlich
darf beim Einsatz von F. W. kein Gegenwind herrschen.

Flammenwerfer sind sehr teuer und das Benzin-
Oelgemisch ebenfalls. Aber noch überall, wo sie eingesetzt

wurden, haben sie große Wirkung gehabt.
Der Flammenwerfer wäre auch für unser Gelände

eine ideale Waffe. Ein Versuch würde sich lohnen. Wir
konnten überall beobachten, daß die Leute eine Stellung
schon vorher räumten, wenn Anzeichen darauf schließen
ließen, daß drüben F. W. eingesetzt wurden.

Sportflugzeuge „Jungmann" und
„Jungmeister" in der Schweiz, Militäraviatik

Nachdem vor ungefähr zwei Jahren die bestbekannte
Sportflugzeug-Type «Jungmann» als sog. Einheits-
Schul- und Sportflugzeug eingeführt wurde, findet dieses

sowohl als Ausbildungsflugzeug für unsere
Militärpiloten-Schüler, als auch in verschiedenen Motorflugsport

treibenden Sektionen des Aero-Club der Schweiz
Verwendung. Bis heute wurden mit diesem ausgezeichneten

Flugmaterial nur die besten Erfahrungen gemacht.
Auch die Absolventen des ebenfalls vor zirka einem

Jahre erstmals durchgeführten fliegerischen Vorunterrichts

benützen das schweizerische Einheits-Schulflugzeug
Jungmann. Von betriebs-ökonomischer Seite aus

betrachtet, steht dieser Flugzeugtyp gegenüber den
alten Schulflugzeugen D. H. 3 in wesentlich günstigerem
Verhältnis. Auch das Verhältnis von Motorleistung zu
Zellengewicht ist weitaus günstiger als bei den alten
Schulflugzeug-Bautypen D. H. 3, wodurch beim Jungmann

hohe Leistungen und ausgezeichnete Flugeigenschaften

resultieren. Heute findet diese Flugzeugtype in
17 Staaten für die militärische Schulung und
Kunstflugausbildung Anwendung, was beredtes Zeugnis ablegt für

* die hohe Güte dieses Flugmaterials.
Als sogenanntes Uebergangsflugzeug und für das

Kunstflugtraining unserer Militärpiloten sind die
Einsitzer-Typen Jungmeister in unserer Fliegertruppe
eingesetzt worden. Die Erkenntnis, daß das Kunstflug-
Training für die dazu befähigten Militärpiloten eine
unerläßliche Notwendigkeit ist, bedingte die Beschaffung

dieses speziellen Flugzeugmusters für den militärischen

Kunstflug. Für den Sportflieger ist der Kunstflug
eine besondere Leistung. Für den Militärpiloten jedoch,
— insbesondere den Jagdpiloten — ist Luftakrobatik ein
Mittel zum Zweck. Er muß sie erlernen, um sein Flug-
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